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Schloss Weikersheim. Im Vordergrund der berühmte Barockgarten. Dahinter versteckt - wie es

sich für Zwerge geziemt - die nicht minder berühmte Balustrade, auf der 16 Zwerge stehen.

mit ihr wurden auch die Märchen
und Volkssagen wieder entdeckt.
Ich nenne an dieser Stelle nur die
Brüder Jacob und Wilhelm Grimm,
denen die Zwerge viel zu verdanken
haben.
Sie haben die Zwerge durch ihre Ar-
beiten vor dem Vergessen gerettet,
weil sie Märchen und Sagen gesam-
melt und aufgeschrieben haben.
Zwischen 1812 und 1822 veröffent-
lichten die Grimms ihre drei Bände
der «Kinder- und Hausmärchen»,
und immer wieder tauchen in die-
sen Geschichten Zwerge auf.

Auch Goethe und
Thomas Mann erzählen
von Zwergen

Nach allem, was ich weiss, schuf
Goethe die früheste Erwähnung der
Gartenzwerge in der deutschen Lite-
ratur. 1797 erschien nämlich sein
Werk «Hermann und Dorothea»,
das neben dem «Faust» bis zu Be-
ginn dieses Jahrhunderts als sein
grösstes Meisterwerk gelobt wurde.
In einem Dialog mit Hermanns Vater
erinnert sich der Apotheker an den

Kräuter- und Küchengarten seines
Vaterhauses, den schon damals Gar-
tenzwerge verschönt haben müssen.
Denn er schreibt: «So war mein Gar-
ten auch in der ganzen Gegend
berühmt und jeder Reisende stand
und sah durch die roten Staketen
nach den Bettlern von Stein und
nach den farbigen Zwergen.»
Auch bei Thomas Mann wird von
Zwergen berichtet. Im Mittelpunkt
seiner erdichteten Memoiren steht
Felix Krull. Da man Geschichten be-
kanntlich am besten vom Anfang an
erzählt, führt uns Felix gleich im ers-
ten Kapitel in sein Elternhaus ein:
«Unsere Villa gehörte zu jenen an-
mutigen Herrensitzen, die, an sanfte
Abhänge gelehnt, den Blick über die
Rheinlandschaft beherrschen. Der
abfallende Garten war freigiebig
von Zwergen, Pilzen und allerlei
täuschend nachgeahmtem Getier
aus Steingut geschmückt.»
Zu den Freunden der Gartenzwerge
gehörten auch viele Maler. Einer der
Stillen im Lande, der auch schon
seit vielen Jahren Zwerge als Modell
gewählt hat, ist der Schweizer Maler
Hans Bossart. Maler ist er nicht von
Beruf, es ist eher seine Berufung, die
er im Laufe seines Lebens für sich
gefunden hat - aber mit welcher
Meisterschaft hat er sich in den
Dienst der Zwergensache gestellt! In
unregelmässigen Abständen berich-
tet er als einziger in der angesehe-
nen Schweizer Zeitschrift «Nebel-
spalter» über Gartenzwerge. Seine
Artikel finden gerade in Kreisen der
Nanologen und der interessierten
Öffentlichkeit immer wieder Beach-
tung. Aus Platzgründen muss darauf
verzichtet werden, noch weitere Ma-
ler anzuführen.
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